
weiteres Verbleiben im Grenzgebiet gefährdet die Fa- 
milie und unsere Republik.“
Familie Sebastian hat es zugelassen, daß ihre Tochter 
Zersetzungsarbeit unter den jungen Grenzpolizisten 
betrieb, daß sie unseren Staat verriet. Mann und Frau 
haben mehr als einmal ihre ablehnende Haltung zu 
unserer Republik zum Ausdruck gebracht. Vor dem 
Forum der Einwohnerversammlung versuchen sie, die 
Unschuldsengel zu spielen, obwohl die Tatsachen allge­
mein bekannt sind. Auf Beschluß der Einwohnerver­
sammlung werden sie aus dem Grenzgebiet ausgewie­
sen. (Das Kreisgericht hat diesen Entschluß inzwischen 
bestätigt.)
Die Ursachen für Schlamperei, Hetze und andere Un­
ordnung im Dorf liegt in den Köpfen, die weich ge­
worden sind vom ständigen Hören des Klassenfeindes 
in West-Berlin. Auch darüber wird offen gesprochen. 
„Warum kamen Frau B e c k m a n n  und Frau 
S c h w a r z  mit unseren Gesetzen in Konflikt?“ Staats­
anwalt P i c h o t t k a  spricht dazu: „Frau Beckmann 
hat Mordhetze gegen unsere Grenzsoldaten getrieben. 
Sie wurde verurteilt. Frau Schwarz hat systematisch 
Gruppen von Einwohnern zum Westfernsehen in ihre 
Wohnung eingeladen und dadurch mitgeholfen, daß 
strafbare Handlungen gegen unseren Staat begangen 
wurden. Ihr wurde der Fernsehapparat abgenommen. 
Beide haben ihre Informationen beim Klassenfeind be­
zogen, bei den Sendern der Bonner Ultras.“

H e l f e r s h e l f e r  d e s  R i a s

„Wie will man aber gegen die Militaristen kämpfen, 
wenn man sich bei ihren ideologischen Zentralen infor­
miert? Kann man etwa vom Rias oder beim West­
fernsehen eine Anleitung dafür bekommen, wie man 
die Militaristen schlägt? Das kann man doch nicht. 
Aber was kam dabei heraus? Sie sind schließlich zu 
Handlangern der Hetzer in West-Berlin und Bonn ge­
worden, zu ihren Helfershelfern.“
„Und was soll nun aus dem Fernsehapparat werden?“ 
„Der wird in Zukunft nur noch auf dem richtigen 
Kanal laufen. Er wurde beschlagnahmt und wird an 
solche Bürger verkauft, die ihre Antenne richtig ein­
gestellt haben.“
Zustimmendes Kopfnicken im Saal.
Der Bürgermeister meldet sich zu Wort. „Ich muß mir 
noch was von der Leber reden. Der Melker Grund hat 
gesagt, daß der Bürgermeister die Jacke voll kriegen 
soll. Er soll hier öffentlich dazu Stellung nehmen.“ 
Grund: „Ich war ärgerlich, weil der Bürgermeister 
mich ausgeschimpft hatte, als ich einen getrunken 
hatte.“
„Damit wir uns ganz klar verstehen, lieber Freund: 
Die Zeiten faschistischer Manieren sind bei uns, im 
Staate der Arbeiter und Bauern, endgültig vorbei. Was 
ist das für eine Schweinerei, wenn ein Kerl wie Sie 
einen Staatsfunktionär schlagen will, einen alten Ge­
nossen, der sein Leben lang treu zur Arbeiterklasse 
stand, der sich auch für Sie mit den Feinden ’rumge­
schlagen hat, damit wir unsere Republik erbauen 
konnten?“ Die Stimme von Franz Rentmeister donnert 
durch den Saal.

Wer bei uns die J a c k e  v o l l b e k o m m t

„Ich sage Ihnen eines: Wenn jemand in unserem Staat 
Prügel bezieht, dann sind es unverbesserliche Strolche 
wie Sie. Sie müssen sich eins merken. Unseren Staat 
lassen wir uns nicht von außen antasten und wir wer­
den auch jedem auf die Finger schlagen, der es hier 
im Innern versucht. Wir sind friedliche Menschen, aber 
mit Feinden gehen wir nicht sanft um.“

Genosse Dr. Scholz von der SED-Bezirksleitung: „Der 
13. August hat eindeutig bewiesen, wo in Deutschland 
die stärkeren Bataillone stehen. Das ist manchem noch 
nicht klargeworden, weil er auf der falschen Welle 
sitzt. Wir haben Geduld, aber wir haben auch die 
Macht. Jeder muß sich überlegen, wo er hingehört. Es 
gibt nur zwei Positionen in Deutschland, die des Frie­
dens, die DDR, und die der Kriegstreiber in Bonn und 
in West-Berlin. Wer versucht, zwischen diesen beiden 
Positionen hin und her zu pendeln, der braucht sich 
nicht zu wundern, daß er in die Schußlinie gerät. 
Genauso wie Frau Beckmann, wie Frau Schwarz und 
andere.“
Rias-Hetze, das ist Kriegshetze. Und Kriegshetze wird 
bei uns nicht geduldet. Das sind wir unserem Arbeiter- 
und-Bauern-Staat schuldig. Wir haben ein Gesetz zum 
Schutze des Friedens, und dieses Gesetz wird strikt 
eingehalten.
Eine solche offene Sprache hat man in Seeburg noch 
nicht gekannt. Wie Schuppen fiel es manchem von den 
Augen, und so manch einer wird in dieser Nacht keine 
Ruhe gefunden haben. Es zeigte sich, daß diese Sprache 
verstanden wurde. Alle Einwohner stimmten einstim­
mig dem Beschluß zu, ihre Grenzgemeinde zu einer 
Bastion des Friedens zu machen und jeder an seiner 
Stelle den Frieden zu verteidigen.

Quelle: „Märkische Volksstimme“ vom 1. 9.1961.

G Beseitigung der Presse- und Informationsfreiheit 
und des Postgeheimnisses

Gelenkte Presse

ln der SBZ gibt es keine unabhängige Presse. Sämtliche 
Zeitungen und Zeitschriften, gleichgültig, ob sie von der 
SED, einer der „bürgerlichen* Parteien oder von irgend­
welchen anderen Prägern herausgegeben werden, sind 
schon seit Jahren gleichgeschaltet und werden vom ZK 
der SED gesteuert. Eine direkte Zensur ist deshalb nicht 
notwendig. Die SED braucht sich deshalb nur noch dar­
um zu kümmern, daß im Sinne dieser indirekten Zensur 
der journalistische Nachwuchs streng auf der Grundlage 
des Marxismus-Leninismus ausgebildet wird.
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Aus: „Grundsätze für die journalistische Ausbildung 
durch den Verband der Deutschen Presse in der 
Deutschen Demokratischen Republik. Beschluß des 
Zentralvorstandes vom 25. Juni 1958“

Leitwort: Die Journalisten der Deutschen Demokrati­
schen Republik haben eine große und schöne Mission 
zu erfüllen. Gemeinsam mit den Werktätigen steht vor 
ihnen als unmittelbare Gegenwartsaufgabe der Aufbau 
der sozialistischen Gesellschaftsordnung im ersten deut­
schen Arbeiter-und-Bauern-Staat, die Verwirklichung 
der erhabenen Menschheitsideen des wissenschaftlichen 
Sozialismus im Geburtslande des Kommunistischen 
Manifestes, das von hier aus seinen unaufhaltsamen 
Siegeszug um die Welt antrat.
Die journalistischen Institutionen der Deutschen Demo­
kratischen Republik gehen in ihrer Arbeit von den 
kämpferischen Traditionen der revolutionären Arbei­
terpresse und der fortschrittlichen demokratischen 
Presse in Deutschland aus. Sie kämpfen in vorderster 
Front des sozialistischen Lagers für die Sicherung des
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